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Anmut und Schönheit 
..im Sprung 


Riebicke 


„at Ukjschidden” 


Liebesleufe werden ausgeſchoſſen / Ein alter föhrer Volksbrauch 
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Elte und Brar ſitzen auf der alten Eichentruhe 
und halten ein Plauderftünddhen — — — 


- — plötzlich krachen draußen Schüſſe 
Die Burſchen fordern Brar auf, herauszukommen und ſich zu erklären, daß er binnen 
vier Wochen Elke öffentlich zu ſeiner Braut mache 


\ A Föhr iſt noch immer ein alter Volksbrauch in Ehren: Wenn ſich ein 
| Bauernſohn für eine Tochter der Inſel intereſſiert, dann darf er nicht 
gar zu lange zu ihr ins Haus gehen, ohne ſich als verlobt zu erklären. Die 
Burſchen haben darauf ein ſcharfes Auge, und wenn ihnen die Zeit zu lang 
wird, veranſtalten fie ein „Ütjſchidden“ — ein Ausſchießen. Bei einem ſeiner 
Beſuche wird der Burſche 
überraſcht, er muß her⸗ 
aus und verſprechen, ſich 
mit dem Mädchen zu 
verloben, oder er wird 
auf der Miſtkarre durch 
den Ort gefahren. 


Macht er Aus⸗ 
flüchte, jo iſt 
ihm ſicher, daß 
er auf einer 
Dungkarre 
zum Geſpött 
aller Bewohner 
durch den Ort 
gefahren wird 


Erich Andres (5) 


Im Krug ſitzt 

fische Ge⸗ 5 4 ur. . n t 

ellſchaſt noch er I N . 

lange zuſam⸗ TS EIERN! ge © SE — 

men, bis die * 5 N 3 ER 

alte Wirtin Im letzten Augenblick beſinnt er ſich eines Beſſeren 

e Er erklärt, daß Elte binnen kurzem Braut wird. 
mahn 


Man ſöhnt ſich aus und die Burſchen wünſchen Glück 


ER, 


. 


Bevor die jungen Schüler an das eigent⸗ 
liche Bearbeiten des Korallenſteins 
herankommen, werden ſie in Zeichen⸗ 
klaſſen unterrichtet 
Hier lernen ſie die Ge⸗ 
ſetze künſtleriſcher Form⸗ 
geſtaltung 


Ein beſonders wertvolles Stück aus 
Korallenſtein entſteht unter den 
geſchickten Händen des Meilters 


Weltbild (4) 


Unten im Schrank ein gewaltiger 
Korallenaſt, darüber Kunſtwerke, die 
aus Korallenſtein angefertigt wurden 


Auch Perlmutt dient den Korallenkünſtlern als wertvoller Werkſtoff 


Mit erſtaunlicher Geſchicklichkeit ER fie aus dem ſpröden Material die zier- 
lichſten Kunſtwerke an 


n Torre del Greco, einer kleinen Stadt am Südweſtfuß des Veſuvs, gibt es 

eine intereſſante Kunſtſchule. Hier arbeiten die Korallenſchnitzer. Es iſt 
etwas Einzigartiges, aus dem ſpröden Kalk der Korallen zierliche kleine Kunſt⸗ 
werke zu den Es gehört großes Verſtändnis und jahrelange Übung dazu, 
aus den bizarren Veräſtelungen der Korallengebilde die brauchbarſten Stücke 
herauszufinden und mit dem langen ſcharfen Schnitzmeſſer aus ihnen die gragiöjen 
Gegenſtände zu formen. Mit geſchickten Händen formt der Künſtler aus dem 
Korallengeſtein, das der Korallenfiſcher ihm gebracht hat, Meiſterſtücke von ganz 
außerordentlichem Wert. Bereits im Alter von 11 bis 12 Jahren kommen die 
Jungen zu einer vierjährigen Ausbildung in die Korallenſchule. Das Rohmaterial 
erhält die Korallenſchule von Torre del Pes von den Korallenfiſchern von den 
großen Korallenbänken Siziliens, Sardiniens und aus dem Golf von Neapel. 
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ANZERNACHRICHTEN- 


Richtig die Ringe! 

Beinahe hätte er ſie doch noch vergeſſen. Nun muß 

man bei aller Schwierigkeit des Fahrens auch noch 
Ringwerfen üben 


— 


Die Ausfahrt aus dem „Hof“ iſt doch reichlich ſchmal, 
beſonders, wenn man es eilig hat 


legung, Umſicht und Entſchlußkraft an. Auf dem 
Kaſernenhof ſind die geheimnisvollen Vorbereitungen 
beendet. Die Leitung hat mitten auf dem Hofe Fahr⸗ 
zeuge ganz dicht hintereinander geparkt — ſolch ein 
Unſinn, wo doch ſoviel Platz vorhanden iſt! Ein 
„Hof!“ iſt mit zerbrechlich dünnen Latten auf wackligen 
Klötzen abgegrenzt. Dann iſt eine enge Gaſſe mit N 
Papierfähnchen abgeſteckt, wo gerade ein Wagen * 
durchpaßt. Danach müſſen drei bunte Ringe, die der 
Kraftfahrer vor dem Start bekommt, in einer be⸗ 
ſtimmten Reihenfolge über drei Pfähle geworfen 
werden, und zum Schluß muß ein volles Waſſerglas 
ohne Anhalten von einem Tiſch auf einen anderen 
transportiert werden, und überall ſind Fehlerpunkte 
zu holen. Aber trotzdem freut ſich jeder auf den Start. 
Schade nur, daß man nicht bei den anderen Kame⸗ 
raden zuſehen darf. Jetzt iſt es ſoweit! Alſo los! 
Hoffentlich gibt es nicht zuviel unangenehme Ueber: 
raſchungen. 


Preſſe-Hoffmann (8) 


Am ſicherſten iſt es, wenn man es einfach austrinkt! 
Aber leider kommt es auf jeden Tropfen an 


So was unvernünftiges, jo eng zu parken 


Links: 


3 Deutſche iſt heute bei der Abſol⸗ 7 7 Wenn dieſe ver⸗ 


vierung ſeiner Wehrdienſtzeit mit Luſt 


„ dammten Klötze 
und Liebe dabei, denn auf dem täglichen * 3 nicht wären, 
Programm ſteht neben dem Dienſt und 3 ging es doch viel 
der Freizeit in großem Maße auch der 1 . einfacher 
Sport. Gerade die ſportliche Betätigung 


unſerer Soldaten bringt den beſten Aus⸗ 
gleich gegenüber den großen Anforde⸗ 
rungen des Dienſtes. Der Gipfelpunkt 
dieſer Sportbetätigung iſt jeweils das 
Sportfeſt, an dem jeder — Offiziere ſo⸗ 
wie Mannſchaften — teilnehmen muß. 
Hier iſt es auch den Schützen dann ge⸗ 
ſtattet, mal die Fehler ihrer Vorgeſetzten 
ankreiden zu können. 
Abteilungsſportfeſt! Es gilt den 
Ehrenpreis zu erringen. Verbiſſen wird 
darum gekämpft. Fieberhaft werden die 
erreichten Punkte berechnet. Hat man 
überhaupt noch Ausſichten? Reichen die 
Punkte bis jetzt aus, um noch in die Ent⸗ 
ſcheidung zu kommen? Heute heißt es in 
der letzten Konkurrenz, im Kraftfahren, 
zu zeigen, ob man etwas kann. Hier 
kommt es auf ſchnelles Fahren, Ueber⸗ 


Endlich kann man mal ſeinen Vorgeſetzten 
die Fehler ankreiden! 


Donnerwetter! 2 Min. 58,2 Set. 
Wieviel Fehlerpunkte hat er denn? 
Ob es einer noch beſſer macht? 


Hoppla! Jetzt geht's gleich abwärts 
Eine wacklige Angelegenheit 


Unwetter im Badeort / Von Walter Perſich 


Am Tage des großen Wettſchwimmens waren ſie 
einander zuerſt begegnet. Irmgard Fredrich erhielt den 
erſten Damenpreis im Rückenſchwimmen, Paul Elebeken 
errang die Goldene Medaille des kleinen Bades. Beider 
Augen lachten in der Freude des Sieges, trafen auf⸗ 
einander und wandten ſich ſogleich ſeitwärts. Man 
war doch nicht zum Sport erſchienen, um einen ober⸗ 
flächlichen Sommerflirt zu beginnen! 

Achtundvierzig Stunden ſpäter ſtanden ſie nebenein⸗ 
ander im Holzhaus des Photographen, um einige Ab⸗ 
züge der Poſtkarten mit den Schwimmſiegern zu kaufen. 

Hatte dieſer Menſch ſie überhaupt nicht geſehen? 
Leicht verärgert zahlte Irmgard Fredrich. Schnell ging 
ſie hinaus. Er ſollte nur ja nicht glauben, daß ſie ihn 
wiedererkannt hatte. Sie bemerkte nicht, wie ſein Blick 


ihrer ſchlanken Geſtalt im ſonnengelben Strandanzug 


bewundernd folgte, und daß der Verkäufer dreimal 
fragen mußte, ehe Paul Elebeken aus ſeiner Ver⸗ 
zückung aufgeſchreckt wurde. 

„Ich. . ich. . .“ ſtotterte er, der ſonſt fo ſelbſtſichere 
Menſch, „. . ich weiß nicht ... Ich komme nachher 
wieder!“ f 

In der kurzen Strandſtraße war kein gelber Strand⸗ 
anzug mehr zu ſehen. Schrader, der ſchreckliche Klöhn⸗ 
fritze aus der Penſion, ſteuerte fidel auf ihn zu. 
Schrader „intereſſierte ſich furchtbar“ für Sport und 
war der Schrecken id Clubs, dem er ſich anſchloß. 

Kurz entſchloſſen wendete Paul Elebeken zum 
Waldweg. 

Seltſame Stimmung! brummte er ſich ſelbſt zu. 
Warum eigentlich? iemand hat dir etwas getan, 
und du haſt doch Ferien! Was willſt du mehr? 

Ja, was wollte er mehr! Gutes Wetter wollte er 
haben, das war — wie er ſich einredete — fein einziger 
Wunſch. Nein, er hatte noch einen zweiten — une 
geſchoren wollte er bleiben, allein die Ferien genießen, 
ohne Vergnügungsbetrieb, ohne lärmende Geſellſchaft. 

Gutes Wekter wollte Irmgard Fredrich haben, weiter 
nichts. Im Winter mußte ſie Vergnügen genug be⸗ 
ſuchen. Auch die letzten Monate waren eine Heßjagd 
von Theater zu Theater geweſen. Die wenigen freien 
Wochen ſollten ihr Entſpannung, Sonne, Heiterkeit 
bringen. Anbeſchwert wollte fie bleiben nach der Ent⸗ 
täuſchung des letzten Sommers. Nur keine Reiſe⸗ 
bekanntſchaft! hatte ſie ſich eingeprägt. Unabhängig 
bleiben, den Tag genießen, früh ruhen, nicht tanzen 

Darum traf Paul Elebeken ſie nicht in der Strand⸗ 
halle am Abend. Es war das erſtemal ſeit ſeiner An⸗ 
kunft, daß er dieſe einzige Vergnügungsſtätte am 
Strand beſuchte. Von den Badegäſten kannte jeder den 
Sieger im Wettſchwimmen. Manches Mädchenauge 
wurde träumeriſch: holt er mich zum Tanz? ü 

Voller Unruhe ging er nach einer halben Stunde 
wieder. Sie war nicht dageweſen — wo konnte er ſie 
treffen? Fürchterlich! Was ging ihn das Mädel an? 
Wollte er nicht jeden Flirt vermeiden? In ſeinem 
Zimmer konnte er aber nicht einſchlafen. Von fernher 
durch die Windſtille klangen halblaut die Takte des 
Tangos aus der Strandhalle. Wenn ſie nun ſpäter 
gekommen war?. 

Gegen Morgen erſt fand er Schlaf und erwachte 
dann gegen ſeine Gewohnheit am Vormittag. Mit 
einem Satz ſprang er aus dem Bett, riß das Fenſter 


Kreuzworträtſel 
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IX rät, 25. Flähenraum, 
I 1% 26. rauenname, 28. Haut⸗ 
farbe, 29. Baumrinde, 


RT? | 
8 % 


ehenk, 30. Philoſoph, 32. Nagetier, 33. Küchengeſchirr, 36. Heuſchrecke, 37. Leder⸗ 
reifen, 39. nordiſcher Gott, 40. Gleichklang, 42. Lebeweſen, 44. Papiermaß. 
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Anmerkung: Die mitt⸗ 
lere 
magiſches Quadrat. 


Waagerecht: 5. 
zenform, 7. Nordſeeinſel, 


10. Klebſtoff, 11. altes 
Gewicht, 12. engliſcher 
Adelstitel, 13. Obſt⸗ 


pflanze, 
16. Tageszeit, 17. Folter, 
18. lockeres Faſergebilde, 
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41. Meerenge, 43. Ge⸗ 
ſchlechtswort, 44. 


auf — Sprühregen ſtäubte ihm entgegen. Das Jonit 
jo farbige Bad ſah recht troſtlos aus bei ſolchem Wetter. 
Verzweifelt ſpielte er eine Partie Schach mit Schrader 
auf der Veranda. 

Er nahm ein Buch, ohne Ruhe zum Leſen zu finden. 
on einige Poſtkarten, und um nur Beſchäftigung 
zu haben, ſpazierte er damit zum Poſtamt. Verfolgte 
ihn das Mädel mit dem ſonnengelben Strandanzug 
ſchon als Viſion? Nein — denn ſonſt hätte der Strand⸗ 
anzug dabei ſein müſſen! Heute trug ſie einen blau 
gelackten Regenmantel, als ſie aus der Tür des Poſt⸗ 
amts trat. Sie machte ſich an ihrem Fahrrad zu ſchaffen. 

Eine Viertelſtunde hatte er am Schalter zu tun. 
Nachher war ſie noch da, hantierte in gebückter Stel⸗ 
lung an den Speichen. f 

„Etwas kaputt?“ erkundigte er ſich bärbeißig. 

„Wieſo?“ antwortete ſie, nicht weniger kurz. „Sind 
Sie etwa Fahrraddoktor?“ 

„Nun, vielleicht könnte ich Ihnen helfen!“ 
„Danke.“ Aergerlich mühte fie ſich weiter. Schließ⸗ 
lich erhob ſie ſich ſeufzend. Er ſtand noch immer 
neben ihr. 

„Was wollen Sie eigentlich?“ Er fand ſie reizend 
mit der kleinen energiſchen Falte zwiſchen den Augen. 

„Die Speichen verſchrauben“, ſagte er, jetzt beluſtigt. 
„Sehen Sie, ſo wird das gemacht.“ 

Mit kurzem Dank nahm ſie das Nad. 

„Stop —, er hielt fie am Aermel feſt. „Sie lang⸗ 
weilen ſich ebenſo wie ich. Laſſen Sie uns zuſammen 
eine Taſſe Kaffee in der Konditorei trinken. Es iſt 
ohnehin heute kühl. ..“ 

Ihre grauen Augen muſterten ihn prüfend. 

„Hören Sie mal, Herr Meiſterſchwimmer, erſtens 


Ein Unwetter zieht herauf 
Wilhelm Schmalſtich 


Nach alter Sitte 


Figur bildet ein 


Bilderrätſel 


Pflan⸗ 


14. Bewegung, 


lichten 
in ſeinem Nachlaß. 


Omen und Reize geſchüttelt zum Wort 
braucht man zur Krönung am heiligen Ort. 


Das Bilderrätſel ergibt in der Löſung die 
Anfangsſtrophe eines bisher unveröffent⸗ 
edichtes von Gorch Fock, gefunden 


bin ich kein kleines Mädel, das in Ihren Sportruhm 
verſchoſſen iſt ...“ 

„Und zweitens, mein Fräulein?“ 

„Gehöre ich nicht zu jener Sorte Weiblichkeit, die 
ins Bad fährt, um verlobt heimwärts zu brauſen. Und 
weil beides nicht mein Fall iſt, liebe ich, allein meinen 
Urlaub zu genießen. Flirten Sie mit Backfiſchen, 
wenn Sie's nicht laſſen können. Ihre kleine Hilfe, für 
die ich Ihnen gedankt habe, berechtigt Sie noch lange 
nicht zu plumpen Annäherungsverſuchen ...“ 

Mit einem Schwung ſaß ſie auf dem Rad. Bis zur 
Ecke ſchimmerte der blaue Lackmantel. Paul Elebeken 
mußte die Abfuhr nochmals herunterſchlucken, dann 
ſetzte er ſich in Bewegung, dem trüben Tag fluchend — 
bei gutem Wetter wäre ihm dieſe Geſchichte nicht 
paſſiert. \ 

Am Morgen war die ganze Welt jonnig blau. Paul 
Elebeken war in aller Frühe am Strand, ſchwamm 
weit hinaus und baute nachher ſeine braunen Schultern 
träge in der Sonne auf. Ein Segler ſchnitt das Waſſer 
mit Kurs zum offenen Meer. Vor dem Segel ſchim⸗ 
merte der ſonnengelbe Strandanzug. Angeſtrengt gleich⸗ 
gültig drehte der Schwimmer ſich auf die andere Seite. 

Zuerſt ſtach die Sonne wie ein Inſekt. Dann zogen 
immer mehr dunkle Wolken zuſammen. Unbewußt 
blickte er mit zuſammengekniffenen Augen übers Waſſer 
— ganz fern — liliputklein ſchrägte das Segel in Rich⸗ 
tung zum Strand. Es würde wohl eine gute Stunde 
brauchen, um gegen den Wind zurückzukommen. 

So lange dauerte es nicht — das Gewitter brach 
aus. Donner tobten, Blitze zuckten, der Himmel öffnete 
alle . Schleuſen. Wie leergefegt lag der 
Strand. Nur Paul Elebeken hatte ſich, fröſtelnd 
unterm Bademantel, in ſeinen Strandkorb zurück⸗ 
Suren und ſtarrte dem Kampf des Seglers nach. 

tärker wurde der Sturm — und jetzt — kein Zweifel 
war möglich, das Segel hatte ſich auf die Waſſerfläche 
geſenkt und ſtand nicht wieder auf. Das Boot war 
gekentert! 

Im Laufſchritt ſauſte Paul Elebeken zum Waller. 


Mit kräftigen Stößen arbeitete er ſich gegen die tobende 


See vorwärts. Es gelang ihm, das treibende Boot zu 
ſichten und daneben zwei Arme, die Halt ſuchten. Dann 
war um ihn Grelle, ein ohrenbetäubendes Krachen — 
ein feuriger Ball raſte ihm entgegen und ſeinen Kopf 
traf ein Schlag wie von einem glühenden Hammer. Er 
verlor das Bewußtſein 

„Wo bin ich?“ fragte der Meiſterſchwimmer und 
Bankbeamte Paul Elebeken. Ueber ihm lachten zwei 
graue Augen. Rundum ſtanden einige Schiffer. 

„Das Mädel da!“ Schiffer Harms zeigte auf Irm⸗ 
gard Fredrich. „Sie hat ſich vom Boot losgearbeitet 
und Sie aus dem Waſſer gezogen. Quer über dem 
Kiel lagen Sie, als das Rettungsboot kam, und das 
Fräulein hielt Sie feſt. Wir hatten den Kugelblitz ge⸗ 
ſehen, der Ihnen entgegenrollte. Diesmal iſt es ja noch 
gut gegangen...“ 

„Sie?“ flüſterte er, immer noch auf dem Boden des 
Rettungsbootes liegend. „Ich denke, Sie wollen mich 
nicht kennen?“ rt 

„Es iſt nur, damit wir quitt find!“ lachte fie. Und 
als er aufſtand: „Jetzt lade ich Sie zum Grog ein, da⸗ 
mit Ihnen wieder warm wird!“ 

Da nahm er, unbekümmert um die lachenden Schif⸗ 
fer, ihren Kopf in 1005 Pranken und küßte den kleinen 
kecken Mund, der ihm nicht mehr verwehrt wurde. 


RATSEL UND HUMOR 


„Warum ich ſo ſchlecht ausſehe? Ich 
kann nachts keinen Schlaf finden, ſtun⸗ 
denlang liege ich wach und wälze mich 
im Bett herum!“ 

„Na, dann iſt es ja auch kein Wunder, 
wenn du nicht ſchlafen kannſt!“ 

* 


„Und wie ſteht's mit eurem neuen Haus? 
Habt ihr ſchon die Möbel zuſammen?“ 

„Oh, wir haben doch immer die Gut- 
ſcheine von den Seifenpackungen ge— 
ſammelt und auf dieſe Weiſe haben 
wir unſer Schlafzimmer vollkommen 
möblieren können!“ 

„Das iſt aber fein! Und die anderen 
Zimmer wollt ihr ſelber einrichten, nicht 
wahr?“ 

„Nein, die ſind vollgepackt mit Seife!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Pfingft-Rreugworträtfel: Waagerecht: 1. Abo, 
3. Ufa, 5. Uri, 7. Bau, 10. rar, e 
14. Theodor, 15. Ra, 16. See, 18. Lei, 19. Mai, 
21. Stine, 23. 25. Saffi, 26. i 
27. Roche, 30. Samoa, 33. Ski, 8. 809 35. Ras, 


31. rena, 92. Oſte, 36. Ren, 37. Sir, 38. gar, 
41. Ire, 42, Po, 44. Al. 

Bilderrätfel: Zu Pfingſten hat der Bauer am 
wingſten (wenigften). 


Kummer vergeſſen. 


Lyra 
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über einem eng anliegenden ſchwarzen 
| Crepe⸗ſatin⸗Kleid 
legt ſich hauchzart, wie geſpreizte Schmetterlingsflügel, 
pliffierter ſchwarzer Organdy. Ein in hellen Farben 
leuchtender Blütentuff ziert den ſpitzen Bluſenausſchnitt. 
Die gleiche Spitze findet ſich auch an der Taillenlinie wieder 


Und wieder zweierlei Far⸗ 
ben — zweierlei Material 


Langes ſommerliches Abendkleid für 
junge Mädchen, das ſogar etwas die 
ſportliche Note betont. An der glatten 
Vorderzahn aus weißem Seidenpique 
iſt, wohlgefällig mit Volants unter- 
brochen, weiß getupfter bleuer 
Seidenſtoff verarbeitet, der nochmals 

als Armelau ſchlag und Kragen⸗ 
5 ſchleife auftaucht 


Sommerlicher Abend: dies Wort iſt umweht von einem roman⸗ 
die den heißen Sonnentag im knaben⸗ 
im ſchlichten Sportkleid verbrachte, enthüllt 
tern der Gartenampeln höchſte weibliche 
Schleier umhüllt dann Laſt und Mühen 
chten, entzückenden Gewänder helfen allen 


tiſchen Zauber. Die Frau, 
haften Schwimmanzug, 
unter den ſanften Lich 
Eleganz. Ein milder 
des Alltags, und die lei 


Auch in dieſem Jahr macht uns ein unerhörter Reichtum an 
Geweben die Wahl ſchwer: helle und dunkle Spitze wetteifert 
leißenden, ſchweren Seiden, mit duftend friſchem Organdy, 
niſterndem Taft und reichen Brokaten. Faſt immer ſiegt die 
helle Farbe: weiß, roſa in vielen Tönen, neben einem blaſſen 


oder ſatten Blau und zar⸗ 
ten Gelb. 

Daneben ſpielen die Klei⸗ 
nigkeiten, das Drum und 
Dran des abendlichen An⸗ 
zugs eine eher neben⸗ als un⸗ 
tergeordnete Rolle. Schuhe, 
Taſchen, bunte Spitzentüch⸗ 
lein und friſche Blumen im 
Haar, Dinge, denen man die 
ſorgfältigſte Pflege anmerkt, 
krönen das Bild und ver⸗ 
leihen ihm den letzten Reiz. 


H. Körnig. 


Unten: 


Jugendliches Abendkleid 


aus mattblauer Seide mit Mieder⸗ 
taille. Auch dieſes Modell wird 
durch die Zweifarbigkeit des Stoff- 
materials wirkungsvoll belebt. 
Das duftige weiße Puffärmelchen 
iſt mit einem unauffälligen blauen 
Muſter beſtickt 


Mit luſtig bunten Tupfen überſchüttet — 


Der weiß ſeidene Bolero endet in zwei flotten 
Zipfeln. gr dieſem Sommerabendkleidchen paht der 
82 e Kleiderhut, der mit einer linksſeitigen blauen 
ch 15 unter dem Kinn gehalten wird und mit 
eldblumen in allen Farben garniert iſt 


Modell: Rocher / Schoepke 


Ungarn beging den 1000. Jahrestag der Gründung des Königsreichs 


unter St. Stephan 


Das Nationalheiligtum der Ungarn, die Hand des heiligen Stephan, wurde 
in feierlichem Zuge aus der Hauptſtadt nach Eszertergom, dem Geburtsort 


des Gründers des Königreichs, überführt. 


| 24—1938 | 


König Guſtaf von Schweden 
vollendet am 16. Juni das 80. Le⸗ 


Der Heidedichter Diedrich Speckmann 
ſtarb in Fiſcherhude bei Bremen im 
67. Lebensjahr. Speckmann (links) 
bei einem 


Franz Schuberts Geburtshaus in der Nußdorfer Straße in Wien 


überf Die Reliquie wird in einem 
goldenen Schrein aufbewahrt. Affoeiated Preß 


„ e e eee 


bensjahr Preſſe-Photo 


an Ban nn 


Das Franz⸗Liſzt⸗Denkmal in Eiſenſtadt 
Gnilka⸗Schröder (2) 


Zu den Wiener Festwochen 


Klöhnſnak mit einem 
Heidebauern Lindenverlag 


Be 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Magdalene Bahro, Berlin-Charlottenburg 9. Verlag: 
Für unverlangt eingeſandte Bilder und Texte wird keine Gewähr 


Zur Reichstagung der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ in Hamburg 


Fahnenſchwenker eröffnen den großen Feſtzug 


Atlantie 


Welttreis-Berla 


I. 


3. Iſt im Kochen auch nicht tüchtig 
Und nimmt Refte nicht To wichtig. 
So beliefert ſie denn ſtur vene-Frau jedoch muß borgen, 

Mengenhol hat große Sorgen. 


Groſchengrab merkt: Hier iſt's aus, 17% 
und ſucht ſich ein neues Haus. 


Err 


chen 


das Ungeheuer! 


Leſt hier feine Abenteuer! 


„Groſchengrab“ iſt der böſe Geiſt vieler 

Hausfrauen, der ihnen Geld aus der Taſche 

zieht. Verdorbene und ſchlecht ausgenutzte 
Nahrungsmittel ſind ſeine Beute. 


« „Örofchengrab“ fühlt ſich ſehr wohl 2. Kauft in Maſſen wahllos ein, 
Unvernünft'ger kanns nicht fein, 
Schält Kartoffeln fingerdick 

Und wirft fort manch gutes Stück. 


Bei Frau Lene Mengenhol. 
Denn die gute Lene-Frau 
Wirtſchaftet nicht ſo genau: 


Groſchengrab“ fühlt ſich zu Haus, 
Denn er lebt in Saus und Braus. 


Mit Erfolg die Müllabfuhr. 


Schließlich macht er kurz Gericht: 6. Kaufe täglich ein und friſch! 
„Lene, Weib, fo geht das nicht! Bring zuviel nicht auf den Tiſch! 
Du kriegſt wen'ger Wirtſchaftsgeld Alle Veſte nütze gut 

Bis Du kochſt, daß nichts verfällt! Dann gibts einen neuen Hut 


Seht, daß es nicht Eures iſt, 
wo das Untier ſatt ſich frißt. 


Berlin S 11. Druck: Deutſche Zentraldruckerei A.-G., Berlin SW 11. 


übernommen. Hudfendung erfolgt nur, wenn Porto beiliegt. 


